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90 DIE BERNER WOCHE

° d frü!)lings"6ebet, °

Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!
Hid)t 6rdenprad)t, nid)t Goldeszier
Tft beute, Eerr, mein îromm' Begehr,
Dicht reid)e Schälte loünfd)' icb mir; -
Hus deinem £ld)t= und £iebemeer
Bitt' id) um einen Sonnenftrabl

Id) bitt' um einen Sonnenftrabl,
Gott, für mein armes, fd)U)ad)es herz,
Dab es oon neuem hoffen gliib',
Von Kummer frei und Winterfebrnerz
Gin neuer Sreudenlenz ibm blüb';
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

Icb bitt' um einen Sonnenftrabl!
Wo einer um ein £iebes klagt,
Wo einer irrend did) uerlor, —
Gib', Gio'ger, dab es neu ibm tagt
Rid)t' berz und Huge ibm empor;
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

Icb bitt' um einen Sonnenftrabl
Siirs ganze meite Grdenrund.
Was kalt und dunkel, das zieb' aus
Und auf dem Mibüngsblütengrund
Grfteb' ein lid)tes Sonnenbaus;
Id) bitt' um einen Sonnenftrabl!

.Hug. Steiger, f Pfarrer in Bafel.

c i n i — 1

d ° Segen unb Unfegen. °
Don Jeremias öottbelf. - Fortfepng. -

„<3o", fagte er, „ba geïjt eg luftig gu, mitt auct) babei

fein, bag ift turgroeiliger atg braufjen junger 51t E)a6en.

§abe gebort, ber neue Pfarrer fei ba, bent preffiere e§ mit
@d)ein, ber Säuern Rammen gît berfudjen." @r möd)te ibn
and) feben, eg net)me ibn munber, ob fie einmal einen rechten

hätten ober ob fie ade gteid) nichts mert feien.

©em ©borridjter toarb übet gu SDÎut; feinen (Saft ließ

er nicht gerne beteibigen, aber ebenfo itngerne bergriff er fid)
an Staus. ÜOfan hütete fid) bor feinem $orn mit ber größten
Sorfidjt, man fürchtete fid), bon ihm berftud)t gu roerben.

@otd)e gtüche hoben immer mag ©rauenljafteg, tommen fie

bon mem fie motten.

„@o lange man ihnen ben fragen fütten tarnt," fuhr
SftauS fort, „fottte man glauben, mie gut fie eS meinen; aber

fiub einmal bie Rammen gefreffen, bann tarnt man fie erfat)=

ren; tjobS erfahren." 3îun mottte er loSbredjen mit feinen

®efd)id)teu, mie man ihn äug äJiutmitten, §ah unb SBoffheit

inS Ungtüc! gebracht. Stuf baS ©inreben ber ©rofjmutter
horte er nid)t, fonbern tat müft mit gtüdjen unb gDrnigen
9îeben.

Sa ftanb ber junge Pfarrer auf unb fagte gu ihm:
„£>ört, otter SRann, Stjr dauert mid); fo hod) in Sahren, fo

nalje beut ©rabe fülltet Shr nur nod) beten, unb je|t ftud)t
Shr fo gräutid); mag foil attS ©urer armen @eete merben,

foil fie attê bent geblieben ©tenb inS emigc ©tenb? fpört,
alter SRaun, ftud)t nicht mehr, beten motten mir miteinanber."

Unb ber Pfarrer begann gu beten, bah ©ott einem alten

SJiattue, ber am ©rabe ftehe, bie @eete öffne, bamit er erfenne

fein ©tenb unb beffen Urfadjcn, bamit er bereue feine ©ünben»

laft; bah er Pergebe bas roenige, mag anbere an ihm getan,
unb beten föttne um ©nabe unb Vergebung beg ©rohen unb

bieten, mag er an ©Ott ttnb ÏOteuîdjeft gefünbigt, bah e§ Sag
merben möge in feiner @eete, bah er bag fpeit erbtide, bah

eg grieben geben möge in feinem Derlen, bamit er hoffen

bürfe, nad) bem ©übe gur dtutje unb ing ffteich beg emigen

griebeng gu tommen; bah er nicht mit gtudjen, fonbern mit
©egnen fterbe; bah ©Ott bag batb tun möge, bcnn üor ber

©üre fei Pietteidjt bie ©tunbe, in metdjer er beg armen alten
ÜDtanneS Seele üor fid) rufe.

@0 betete ber Pfarrer innig bemegt. ®ie ©efcl)ic£)te hotte
ihn ergriffen, ba§ benehmen beg 3ttten noch mehr, ber tüd)=

tige ©eift, ber in ihm ruhte tro| ber btöben fpütte itnb ber

Unfid)erheit im täglichen Seben, mar erroad)t. ®ie SKacbt

be§ ©ebeteg fühlte ber Sitte, trop anfänglichem SSiberftreben

beugte er fein ftürrifct) ©emüt, er blieb [title, unb atg ber

Pfarrer geenbet hotte, ging er [title Ijinaug.

®ar innig banfte man bem Pfarrer für feine ©at unb
berounberte feine 9Jtad)t über ben böfen ©eift. ®ie ©roh=

mutter fagte, fie hätte heute SKorgen nicht geglaubt, bah ifm

heute noch eine fotdje ©rquictung unb ©tärtung mürbe, unb

Sethis Stugen tjiugen gtängenb am jungen Pfarrer, unb roenn

er ben SDîunb auftat, mar fie Pott heiligen StefpefteS. Sttg

er eben aufbrechen mottte, bie ©rohmutter ihn bat, bocp recht

batb mieber gu tommen, unb p Sohonneg fagte: ,,©u gehft

bod) mit bem fperrn unb big gum §aufe ©er 9?ebel tommt
unb bag Werteren ift fo teicîjt," tarn bie SOÎutter heim, eine

ftatttidje grau mit rührigem SBefen unb finnigem ©efidjte.
SBie nun alte ber ÜDtutter ergähten mottten, mag gefdjeljen

mar unb mag ber fßfarrer getan! ©er ißfarrer muhte nicht

mehr, mar er eg fetbft, ober mar er eg nidjt, muffte nidjt,
ftunb er auf bem fêopfe ober auf ben gühen. 9?aä)bem er

fein SBieberfommen feierlich Perheihen, atten bie fpanb gegeben,

iöetlji gittert, aber am tängften, ging er heim, unb obgleich

Pom ©hocrict»ter begleitet, meit um ben. @d)naug herum, ber

toggetaffen mieber fein äöäd)teramt Perfah- Stuf bem §eim=

mege mar noch oiet Pon ®tauS bie ittebe. ©er ©h°rci^ter
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sch bitt' um einen Soiinenstrasti!
Nicht Kràipracht, nicht Solctes^ier
Ist beute, berr, mein fromm' Vegehr,
Nicht reiche Schätze wünsch' ich mir; ^
stus (seinem Licht- unä Liebemeer
Kitt' ich um einen Sonnenstrahl!

Ich bitt' um einen Sonnenstrahl,
6ott, für mein armes, schwaches Her2,
Nah es von neuem hoffen glüh',
Von Kummer frei unct Winterschmerx
Kin neuer Freucienlen? ihm blüh';
Ich bitt' um einen Sonnenstrahl!

sch bitt' um einen Sonnenstrahl!
Wo einer um ein Liebes klagt,
Wo einer irrenc! clich verlor, ^
6ib', Kw'ger, clatz es neu ihm tagt,
sticht' her^ uncl /luge ihm empor;
ich bitt' um einen Sonnenstrahl!

sch bitt' um einen Sonnenstrahl
Fürs gan^e weite Kräenrunä.
Was kalt uncl (tunke!, üas àh' aus
Uucj aus clem Frllhlingsbllltengrunü
Krsteh' ein lichtes Sonnenhaus;
sch bitt' um einen Sonnenstrahl!

Kug, 5te!ger, f pssrrer !n kssU.

NI "iri> >

° ° 5egen und Unsegen. ° °
von seremias Sotthelf. - vottsepung. -

„So", sagte er, „da geht es lustig zu, will auch dabei

sein, das ist kurzweiliger als draußen Hunger zu haben.

Habe gehört, der neue Pfarrer sei da, dem pressiere es mit
Schein, der Bauern Hammen zu versuchen." Er möchte ihn
auch sehen, es nehme ihn wunder, ob sie einmal einen rechten

hätten oder ob sie alle gleich nichts wert seien.

Dem Chorrichter ward übel zu Mut; seinen Gast ließ

er nicht gerne beleidigen, aber ebenso ungerne vergriff er sich

an Klaus. Man hütete sich vor seinem Zorn mit der größten
Vorsicht, man fürchtete sich, von ihm verflucht zu werden.

Solche Flüche haben immer was Grauenhaftes, kommen sie

von wem sie wollen.

„So lange man ihnen den Kragen füllen kann," fuhr
Klaus fort, „sollte man glauben, wie gut sie es meinen; aber

sind einmal die Hammen gefressen, dann kann man sie ersah-

ren; Habs erfahren." Nun wollte er sosbrechen mit seinen

Geschichten, wie man ihn aus Mutwillen, Haß und Boßheit
ins Unglück gebracht. Auf das Einreden der Großmutter
hörte er nicht, sondern tat wüst mit Flüchen und zornigen
Reden.

Da stand der junge Pfarrer auf und sagte zu ihm:
„Hört, alter Mann, Ihr dauert mich; so hoch in Jahren, so

nahe dem Grabe solltet Ihr nur noch beten, und jetzt flucht

Ihr so gräulich; was soll aus Eurer armen Seele werden,

soll sie aus dem zeitlichen Elend ins ewige Elend? Hört,
alter Mann, flucht nicht mehr, beten wollen wir miteinander."

Und der Pfarrer begann zu beten, daß Gott einem alten

Manne, der am Grabe stehe, die Seele öffne, damit er erkenne

sein Elend und dessen Ursachen, damit er bereue seine Sünden-

last; daß er vergebe das wenige, was andere an ihm getan,
und beten könne um Gnade und Vergebung des Großen und

Vielen, was er an Gott und Menschen gesündigt, daß es Tag
werden möge in seiner Seele, daß er das Heil erblicke, daß

es Frieden geben möge in seinem Herzen, damit er hoffen

dürfe, nach dem Tode zur Ruhe und ins Reich des ewigen

Friedens zu kommen; daß er nicht mit Fluchen, sondern mit
Segnen sterbe; daß Gott das bald tun möge, denn vor der

Türe sei vielleicht die Stunde, in welcher er des armen alten
Mannes Seele vor sich rufe.

So betete der Pfarrer innig bewegt. Die Geschichte hatte
ihn ergriffen, das Benehmen des Alten noch mehr, der tüch-

tige Geist, der in ihm ruhte trotz der blöden Hülle und der

Unsicherheit im täglichen Leben, war erwacht. Die Macht
des Gebetes fühlte der Alte, trotz anfänglichem Widerstreben
beugte er sein störrisch Gemüt, er blieb stille, und als der

Pfarrer geendet hatte, ging er stille hinaus.

Gar innig dankte man dem Pfarrer für seine Tat und
bewunderte seine Macht über den bösen Geist. Die Groß-
mutter sagte, sie hätte heute Morgen nicht geglaubt, daß ihr
heute noch eine solche Erquicknng und Stärkung würde, und

Bethis Augen hingen glänzend am jungen Pfarrer, und wenn

er den Mund auftat, war sie voll heiligen Respektes. Als
er eben aufbrechen wollte, die Großmutter ihn bat, doch recht

bald wieder zu kommen, und zu Johannes sagte: „Du gehst

doch mit dem Herrn und bis zum Hause? Der Nebel kommt

und das Verirren ist so leicht," kam die Mutter heim, eine

stattliche Frau mit rührigem Wesen und sinnigem Gesichte.

Wie nun alle der Mutter erzählen wollten, was geschehen

war und was der Pfarrer getan! Der Pfarrer wußte nicht

mehr, war er es selbst, oder war er es nicht, wußte nicht,

stund er auf dem Kopfe oder auf den Füßen. Nachdem er

sein Wiederkommen feierlich verheißen, allen die Hand gegeben,

Bethi zuletzt, aber am längsten, ging er heim, und obgleich

vom Chvrrichter begleitet, weit um den Schnauz herum, der

losgelassen wieder sein Wächteramt versah. Auf dem Heim-

wege war noch viel von Klaus die Rede. Der Chorrichter
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